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Vorbemerkung 

Suchtentstehung wird heute als ein multifaktorieller Prozess verstanden, der langfristig 
angelegt ist und bei dem individuelle, gesellschaftliche und suchtmittelspezifische Fakto-
ren zusammen kommen müssen. Welche Gewichtung die Faktoren haben, wie viele 
wann auftreten müssen, damit daraus eine Suchtentwicklung entsteht, ist und bleibt wei-
terhin unklar.  
 
Für die Suchtvorbeugung bedeutet diese Sicht-
weise der Suchtentstehung, dass auch das Ent-
gegenwirken langfristig angelegt sein muss, und 
dabei die unterschiedlichen Bedingungsfaktoren 
in ihren Unterschiedlichkeiten konzeptionell auf-
gegriffen und bearbeitet werden müssen. Damit 
ist die Suchtvorbeugung eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, die ohne das  Bildungs- und  
Erziehungsfeld „Schule“ nicht auskommt.  
Im schulischen Kontext spiegeln sich daher auch 
die verschiedenen methodischen Zugänge der 
Suchtvorbeugung wider. Während in den ersten Jahren noch viel mit Abschreckung und 
bloßer Informationsvermittlung gearbeitet wurde, finden sich heute immer mehr auch per-
sönlichkeitsstärkende Ansätze und Methoden. Vielen – auch gut angelegten Aktionen- 
fehlt aber die Langfristigkeit und Nachhaltigkeit. Oftmals sind die Aktivitäten abhängig von 
Einzelpersonen und finden sich nicht in einem schulischen Gesamtkonzept. So können 
auch manche angebotene Einzelaktionen nicht wirksam sein, sondern verstärken größ-
tenteils den Frust aller beteiligten inner- und außerschulischen Akteure. Dabei wird leicht 
auch die grundsätzliche Wirksamkeit suchtpräventiver Maßnahmen in Frage gestellt. 
Nach heutigem Wissensstand der Präventionsforschung (z.B. IFT- Studie, BZGA) ist 
Suchtvorbeugung wirksam, wenn eine: 
 

 langfristige Ausrichtung 
 zielgruppenorientierte Arbeit 
 Förderung von Lebenskompetenzen 
 Lebensweltorientierung sowie eine 
 Vernetzung 
  

gewährleistet sind. 
 
Kurzfristige Aktionen sowie reine Wissensvermittlung können demnach diesen komple-
xen Wirksamkeitsanforderungen nicht gerecht werden, auch wenn sie durch externe 
Fachleute an die Zielgruppe herangetragen werden. 
Es können eher nachteilige Effekte auftreten, wenn die Wissensvermittlung nicht auf dem 
Alters- und vor allem dem Erfahrungshintergrund der Schüler/innen aufbaut.  
 
Eine Sensibilität für die eigenen Bedürfnisse, das Erkennen und Einschätzen von Mög-
lichkeiten und Grenzen sowie die Entwicklung einer altersgerechten Handlungskompe-
tenz können eine Suchtentstehung vermeiden helfen. Dabei muss es aber allen Aktiven 
bewusst sein, dass es um eine langfristige Immunisierung gehen muss und nicht nur um 
die Vermeidung eines Konsums. 
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Kontinuierliche, aufeinander abgestimmte und vernetzte Angebote können dieses Ziel 
wirksam unterstützen. 
 
Aus diesem Grund bietet nun die Fachstelle Suchtvorbeugung ein kreisweit vernetztes 
Präventionsprogramm an, das wiederum innerschulische und außerschulische Akteure  
miteinander kooperieren lässt. Bereits mit dem „Balance halten“ Konzept wurde dieser 
Schritt 1999 begonnen und nun mit diesem Angebot erweitert. 
Eine solche Weiterentwicklung wird notwendig, da sich die Rahmenbedingungen für die 
schulische Suchtvorbeugungsarbeit in den letzten Jahren eher verschlechtert haben.  
 

 
 
Mit dem vorliegenden Konzept wird es Lehrkräften erleichtert, diesen Themenkomplex zu 
bearbeiten und damit dem schulischen und gesellschaftlichen Auftrag gerecht zu werden. 
 
Ziele: 
 
inhaltlich werden bei dem Konzept folgende Ziele angestrebt: 
 

 Reflexion des eigenen Konsum-Verhaltens 
 Orientierung an den Lebenswelt- Erfahrungen der Schülerinnen und Schülern 
 Anregung zur kognitiven und emotionalen Auseinandersetzung 
 Förderung von Schutzfaktoren 
 Abbau institutioneller Hemmschwellen 
 Unterstützung bei der Ausprägung spezifischer Werte und Normen 
 Einbindung von Eltern in ein Gesamtkonzept suchtpräventiver Aktivitäten 

 
strukturelle Aufgaben und Ziele des Konzeptes sind: 
 

 Nachhaltiger Beitrag zur Vernetzung von schulischen Präventionsaktivitäten im 
Kreis Siegen-Wittgenstein 

 Unterstützung schulischer Beratungslehrkräfte 
 Förderung und Unterstützung eines schulischen Gesamtverständnisses für sucht-

präventive Maßnahmen und Aufgaben 
 Ausbau der Zusammenarbeit zwischen innerschulischen und außerschulischen 

Akteuren 
 Unterstützung und Ergänzung bestehender Unterrichtseinheiten 
 gemeinsame Weiterentwicklung und Qualitätsstandards  
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Kooperationspartner 
 
Zur Umsetzung dieses weit umfassenden Präventionskonzeptes ist es notwendig, mit 
verschiedenen außerschulischen Kooperationspartnern wie: 
 

                 

     

 
 
Fachklinik Fredeburg 
Zu den drei Buchen 1  
57392 Schmallenberg-Bad Fredeburg 
 

 
 
 AWO SUCHTHILFE 

Koblenzerstr.  148 
57072 Siegen 

  
Diakonie Sozialdienste GmbH 
Beratungsstelle für Suchtkranke 
Friedrichstr. 27 
57072 Siegen 
 
 

 

Diakonisches Werk Wittgenstein gGmbH 
Suchtberatung 
Schützenstraße 4 
57319 Bad Berleburg 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
Kreispolizeibehörde Siegen-Wittgenstein 
Kommissariat Vorbeugung   
 
 
 

 

                

 
 
Freundeskreise Wittgenstein e.V. 
57319 Bad Berleburg 
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und schulischen Kooperationspartnern wie: 
 

- Klassenlehrer/innen 
- Fachlehrer/innen 
- Beratungslehrkräften 
- Schulsozialarbeiter/innen 

 
zusammen zu arbeiten. 
 
Die Organisation und Koordination wird ebenso wie die fachliche Begleitung der beteilig-
ten schulischen und außerschulischen Kooperationspartner von der Fachstelle für Sucht-
prävention geleistet. 
 
Es ist erwünscht und sinnvoll, wenn das Konzept im schulischen Rahmen erweitert wird, 
z.B. durch Fachunterricht, Projektarbeit, Facharbeit, Wettbewerbe, Projektwochen etc. 
Hier kann die Fachstelle gerne weitere fachliche Impulse und Anregungen geben. 
 



in between                                    

Fachstelle für Suchtprävention 8 
  

Inhalte 

 
1. Konsumverhalten von Jugendlichen 
 
In der ersten Einheit, die von den schulischen Partnern geleistet wird, steht die Be-
standsaufnahme des jugendlichen Erfahrungshintergrundes mit Suchtmitteln im Vorder-
grund. Ziel ist es, einen ersten Eindruck der Erfahrungen zu bekommen und das Thema 
entsprechend einzugrenzen. Ein Anspruch auf überprüfbare Genauigkeit besteht nicht. 
Vielmehr sollte vermieden werden, Neugierde auf Rauschmittel zu wecken, die nicht zum 
Erfahrungshintergrund der Schüler/innen gehören.  
In der Regel spielen illegale Suchtmittel in der angesprochenen Altersgruppe eher eine 
untergeordnete Rolle und gehören nicht zum allgemeinen Erfahrungshintergrund der Ju-
gendlichen. Nach wie vor üben aber diese illegalen Substanzen eine besondere Faszina-
tion auf viele aus – auch Erwachsene. Das Wissen stammt daher in der Regel weniger 
aus Erfahrungen, sondern wird vielfach medial aufgenommen. Eine Ausnahme kann in 
manchen Klassen der Cannabiskonsum sein.  
 
Umsetzungsbeispiel: 
 
Die Bestandsaufnahme kann unter anderem durch ein anonymes Konsumprofil erstellt 
werden. 
Dazu wird eine Tabelle gefertigt (Wandzeitung, Tafel) auf der alltägliche legale und illega-
le Suchtstoffe aufgeführt werden. Diese Auflistung wird gemeinsam mit den Schülern er-
arbeitet  (eine Vorlage befindet sich im Anhang). 
Mit einigen zur Anonymisierung von der Lehrkraft aufgetragenen Punkten wird die Tabel-
le nicht einsehbar hinter die Tafel oder Flip-Chart aufgehängt. Anschließend markieren 
die Schüler/innen – anonym - wie oft sie welche Stoffe in einem bestimmten Zeitraum (10 
Tage) konsumiert haben. (Der Zeitraum sollte ein Wochenende beinhalten, weil der Kon-
sum überwiegend im Freizeitbereich stattfindet) 
 
Die in der Tabelle aufgeführten Begriffe können und sollen zu Diskussionen führen, bei-
spielsweise darüber, ob Cola wirklich ein Suchtstoff ist und wann etwas zur Sucht werden 
kann.  
 
Bei der Auswertung werden die Schüler/innen um Statements gebeten, ob das Klassen- 
profil realistisch ist, was das Ergebnis über die Gruppe aussagt etc. Die allgemeine Dis-
kussion um möglicherweise vorhandenen Gruppendruck, Ängste und Tabu-Themen steht 
im Vordergrund. 
 
Die Durchführung dieses Teilbereiches kann von den Klassen- oder Fachlehrer/innen 
übernommen werden. Ein spezielles Wissen ist nicht zwingend erforderlich, notwendig 
sind aber die unbedingte Achtung der Anonymität der Schüler/innen bei der Erstellung 
des Klassenprofils und das Interesse an einer wertneutralen und lebendigen Diskussion. 
Weitere Materialien und Unterstützung finden die Lehrkräfte bei Beratungslehrkräften für 
Suchtvorbeugung sowie bei der Fachstelle für Suchtprävention. 
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2. Funktion von Suchtmitteln und deren persönliche Bedeutung 
 
Im zweiten Abschnitt wird ein Bezug zur Lebenswirklichkeit der Schüler/innen hergestellt, 
damit sie sich intensiver mit ihrem eigenen Konsumverhalten auseinandersetzen und die 
Alltagsbedeutung von Suchtmitteln kennen lernen.  
Damit können eigene oder bekannte Verhaltsmuster beleuchtet werden, wodurch sich 
das jugendliche Verhaltensrepertoire erweitern kann.  
 
Umsetzungsbeispiel: 
 
Zur Darstellung eignet sich der  „Suchtsack“ (Anleitung siehe Anhang). Dies ist ein Behäl-
ter (Sack) voller Gegenstände, die Symbole für stoffgebundene und -ungebundene Aus-
prägungen süchtigen Verhaltens sein sollen.  
Ohne in den Sack zu sehen, zieht ein/e Schüler/in einen Gegenstand oder Symbol her-
aus und gibt anschließend eine Stellungnahme darüber ab, was er/sie mit dem Gegen-
stand/Symbol verbindet und welche Rolle der Gegenstand in seinem/ihrem Leben spielt. 
Ergänzt werden kann die Stellungnahme durch die Frage nach den Alltagserfahrungen 
oder ob besondere Situationen oder Erfahrungen mit dem Gegenstand/Symbol verbun-
den werden.  
In einem zweiten Schritt können die anderen Schüler/innen ihre Erfahrungen mitteilen, 
die zu weiteren Fragen führen können. 
 
Dieser Bereich sollte von dem/der Fachlehrer/in für Suchtvorbeugung und Drogenfragen 
geleitet werden, da je nach Bereitschaft und Zusammensetzung der Gruppe intensive 
Gespräche über den eigenen oder erlebten Konsum angeregt werden.  
Nebenbei können in den Gesprächen ergänzende Sachinformationen vermittelt werden.  
Ein weiterer wichtiger Aspekt der Einheit ist der Kontakt zum/zur Beratungslehrer/in für 
Suchtvorbeugung und Drogenfragen, um damit den Bekanntheitsgrad zu erhöhen und 
die Funktion des Angebotes darzulegen. 
 
 
3. Online-Recherche 
 
Das Internet mit seinen vielfältigen Unterhaltungs- und Informationsangeboten gehört bei 
den meisten Jugendlichen zum festen Bestandteil ihrer Kultur.  
 
In dieser Einheit wird den Schüler/innen die Möglichkeit eröffnet, strukturiert im Netz nach  
Informationen und Angeboten rund um das Thema Sucht zu recherchieren. Dabei wer-
den auch lokale Angebote betrachtet. 
 
Um den Schülern eine Orientierung im Netz zu geben, wird eine Suchmaschine vorgege-
ben und über konkrete Fragen werden weitere Informationen zum Thema zusammenge-
tragen. 
 
Die Anleitung mit dem Fragenkatalog und den Ergebnissen befindet sich im Anhang. 
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4. Besuch einer Suchtberatungsstelle 
 
In dieser Einheit geht es um den Abbau von möglichen Hemmungen gegenüber dem Be-
ratungsangebot einer Suchtberatungsstelle. Die Schüler können mit dem Besuch den  
Beratungsalltag kennen lernen und damit den eigenen Erfahrungshintergrund erweitern.  
 
 
5. Gesetze, Normen und Werte 
 
In der Einheit werden den Schülern die Grenzen ihres Handelns durch gesetzliche Best-
immungen aufgezeigt, sowie eine Auseinandersetzung über den Sinn von Regeln und 
Normen geführt.  
Die Diskussion soll den Jugendlichen unterstützen, einen eigenen Standpunkt zu finden 
und damit zu einer besseren Orientierung zu verhelfen.  
Umgesetzt wird dieses Ziel durch den Unterrichtsbesuch eines/einer Vertreter/in des 
Kommissariats Vorbeugung der Kreispolizeibehörde. Die Jugendlichen haben die Mög-
lichkeit, Fragen an die Polizeivertreter zu richten und in eine Diskussion einzusteigen.  
 
Sinnvoll ist es, diese Einheit mit den Schülern vorzubereiten, um Interesse zu wecken 
und in einen intensiven Dialog mit den Polizeivertretern einzutreten. Die Anwesenheit der 
Lehrerin/des Lehrers ist erforderlich. 
 
 
6. Auswirkungen von Suchterkrankungen auf das soziale Umfeld 
  
Dieser Teil des Unterrichtskonzeptes fördert die Auseinandersetzung mit der Suchtent-
wicklung sowie den Auswirkungen der Erkrankung auf die Betroffenen und ihr soziales 
System. Dabei kann eine Fragestellung sein, wie Kinder von Suchtkranken dieses erle-
ben.  
 
Durch den Unterrichtsbesuch einer/eines Betroffenen können die Schüler/innen die Ver-
änderungen durch die Suchterkrankung sehr authentisch vermittelt bekommen. Wie ist 
der Mensch süchtig geworden, welche Auswirkungen hatte das auf die/den Partner/in, 
die Kinder, den Beruf und die Freizeit und wie sah der lange Weg der Gesundung aus.  
 
Unbedingt notwendig ist es, den Besuch mit der Klasse vorzubereiten und Fragestellun-
gen auszuarbeiten. Der Ablauf lebt von der Authentizität der Betroffenen, die mit Unter-
stützung der Lehrkräfte den Ablauf gestalten. Die Anwesenheit der Lehrerin/des Lehrers 
ist erforderlich. 
 
Anmerkung 
Anhand der statistischen Wahrscheinlichkeit ist davon auszugehen, dass in der Schul-
klasse persönliche Erfahrungen mit Suchtkrankheit in der Kernfamilie vorliegen.  
 
 
7. Besuch einer Therapieeinrichtung 
 
In der so genannten „therapeutischen Kette“ ist die stationäre Therapieeinrichtung ein 
wichtiger Baustein auf dem Weg zur Genesung von suchtkranken Menschen. Die Schü-
ler/innen sollen mit einem Besuch den Alltag in einer Einrichtung kennen lernen und im  
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Gespräch mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie gegebenenfalls Patienten ihre Fra-
gen stellen können.  
 
Aus der Erfahrung zeigt sich, dass der Besuch in der Einrichtung die Schülerinnen und 
Schüler emotional stark berührt, so dass der Besuch auf jeden Fall nachbearbeitet wer-
den sollte.  
 
In der Therapieeinrichtung gibt es für die Patienten klare Regeln, die für einen Be-
handlungserfolg notwendig sind. Die Einhaltung dieser Regeln wird auch von den 
Besuchern erwartet. 
Es gilt für Schüler/innen und Lehrer/innen ein generelles Suchtmittelverbot! 
 
 
8. Interviews mit Eltern und anderen Erwachsenen 
 
Die Ausgestaltung eigener Normen und Werte zum Thema Suchtmittel ist für die Entwick-
lung des eigenen Konsumverhaltens Jugendlicher von prägender Bedeutung.  
Die von der Erwachsenenwelt vorgegebenen Werte und Normen werden mit den eigenen 
Erfahrungen verglichen und entsprechend in das eigene Normschema integriert.  
Im Alltag empfinden die Jugendlichen die Auseinandersetzung mit Erwachsenen oftmals 
doppelmoralisch und möglicherweise auch realitätsfremd. 
Ziel dieser Einheit ist es daher, mit den Interviews einen Rahmen zu schaffen, der es den 
Schüler/innen ermöglicht, sich mit den Erwachsenennormen auseinanderzusetzen und 
sie mit ihrem eigenen Werterahmen abzugleichen und gegebenenfalls zu integrieren. 
 
Die Aufgabe der Schüler/innen sollte sein, ein oder mehrere Erwachseninterviews mit 
Eltern oder Verwandten anhand eines Fragebogens (siehe Anlage) durchzuführen. Die 
Schüler/innen sollten angeregt werden, weitere hilfreiche Nachfragen zu stellen 
. 
Die Ergebnisse werden in der Klasse vorgestellt und diskutiert. Dies kann zum Anlass 
genommen werden, gemeinsame Regeln aufzustellen. 
 
 
9. Elternabend – Möglichkeiten und Grenzen elterlicher Suchtvorbeugung 
 
Zur Abrundung der Unterrichtsreihe und um den Aspekt der Verknüpfung zu den Le-
benswelten der Schüler zu gewährleisten, sollte am Ende der Reihe ein Elternabend ste-
hen.  
Der Konsum von legalen und illegalen Suchtmitteln löst bei vielen Eltern Unsicherheiten 
und Ängste aus, die mit dem Elternabend aufgegriffen werden können.  
 
Durch die Einbindung in das Unterrichtskonzept mit den daraus resultierenden Aufgaben, 
z.B. Elterninterviews, sind die Eltern schon involviert und werden das Angebot des El-
ternabends eher annehmen. Falls es in den Vorgesprächen als notwendig erachtet wird, 
kann der Elternabend auch der Unterrichtsreihe vorangestellt werden. 
 
Die Mitarbeiter der Fachstelle bieten diesen Elternabend an. Hier kann auch den schuli-
schen Beratungslehrkräften die Möglichkeit geboten werden, den Eltern ihre Person und 
Aufgabenstellung vorzustellen. Damit kann eine nachhaltige Zusammenarbeit mit Eltern 
über das Projekt hinaus aufgezeigt werden. 
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Auswertung 

 
Zur Weiterentwicklung und Qualitätsverbesserung des Konzeptes erhalten alle Schü-
ler/innen die Möglichkeit, die Unterrichtsreihe mit einem Fragebogen (siehe Anlage) zu 
bewerten. Dazu soll das schulische Notensystem als Grundlage dienen. Ebenso können 
sie Wünsche und Verbesserungsvorschläge äußern. 
Die Auswertung ist ebenso Bestandteil der Qualitätsentwicklung wie die regelmäßig statt-
findenden Treffen mit den Kooperationspartnern, um auch hier die Erfahrungen in die 
Weiterentwicklung des Konzeptes aufzunehmen. 
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Vereinbarung zur Durchführung der Unterrichtsreihe „In between“ 

 
Die Unterzeichner/innen verpflichten sich, die in dem ausgehändigten und besprochenen 
Konzept näher beschriebene Unterrichtsreihe verbindlich durchzuführen und mitzuwirken. 
 
„In between“ – Unterrichtsreihe zur schulischen Suchtvorbeugung 
 
 
Zeitraum:______________________________________________________________ 
 
 
Schule:   ______________________________________________________________ 
 
 
Klasse(n)______________________________________________________________ 
 
 
Ziele der Unterrichtsreihe: 
 

 Ergänzung bestehender schulischer Angebote zur Suchtvorbeugung 
 Sensibilisierung der Schüler/innen für ihr eigenes Konsumverhalten 
 Wissensvermittlung zum Themenkomplex „Sucht“ 
 Vernetzung von Präventionsaktivitäten im Kreis Siegen- Wittgenstein 

 
Aufgaben der Schule: 

 Durchführung schulinterner Bausteine (1,2,3,8 auf Wunsch 9) 
 notwendige Vor- und Nachbereitung der Einheiten 
 Rücksendung der Auswertungsbögen 
 Beachtung der besonderen Regeln externer Kooperationspartner 

 
Aufgaben der Fachstelle: 

 Information und Unterstützung der beteiligten Lehrkräfte 
 Organisation und Koordination der externen Kooperationspartnern 
 auf Wunsch: Durchführung des Elternabends 
 Öffentlichkeitsarbeit 

 
weitere Unterstützungen: 
Die durchführenden Fach- und Klassenlehrkräfte können bei Bedarf weitere Unterstüt-
zung durch die schulinternen Beratungslehrkräfte für Suchtvorbeugung und von der 
Fachstelle bekommen. 
 
Änderungen: 
Inhaltliche und/oder terminliche Änderungen im Ablauf und der Planung sind dem Ver-
einbarungspartner (Fachstelle) unmittelbar nach bekannt werden mitzuteilen. Grundsätz-
lich werden bei Problemen und Schwierigkeiten einvernehmliche Lösungen angestrebt. 
Bei Nichteinhalten einzelner Bestandteile des Gesamtkonzeptes kann die Vereinbarung 
vom jeweiligen Partner gelöst werden. 
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Finanzierung: 
Den Schulklassen entstehen durch die Koordination und Durchführung der Bausteine bei 
den externen Kooperationspartnern keine Kosten. Fahrtkosten müssen jedoch von der 
Schule bzw. den beteiligten Schülerinnen und Schülern selbst übernommen werden. 
 
 
 
Schule        
 
 
 
 
Schulleitung    ____________________________             
 
 
Beratungslehrkraft für 
Suchtvorbeugung       __________ 
 
 
 
Klassen-/Fachlehrer/in      __________ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fachstelle_________________________________________________ 
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Die einzelnen Bausteine der Unterrichtreihe sind von den Lehrkräften vor- und nachzube-
reiten! 
 
Es wäre wünschenswert, wenn das Thema „Sucht“ fachübergreifend und schwerpunkt-
mäßig bearbeitet würde. Hierzu im Folgenden noch einige Anregungen 
 
 
Unterrichtsspezifische Bearbeitungsmöglichkeiten – eine Gedankensammlung 
 
Fach Inhalte 

 
Deutsch  Werbung 

 Literaturbearbeitung 
Geschichte  Geschichte der Drogen 

 
Erdkunde  Wo wächst was? 

 Bedeutung des Drogenanbaus 
 Geschichte der Drogenpolitik in 

Deutschland 
 

Kunst  Werbungsstile, eigene Werbung 
entwickeln 

 Rausch und Kunst 
 

Hauswirtschaft  Alkohol in Lebensmitteln 
 alkoholfreie Cocktails 
 

Musik  Drogen/Musiker 
 eigene Kompositionen 
 

Mathematik  Berechnung BAK und Alkoholmen-
gen 

 
Wirtschafts-/Soziallehre  Wirtschaftsfaktor Suchtmittel 

 Sozialversicherungssysteme 
 Pharmaindustrie 
 Soziale Netze und Sucht 
 

Politik  Drogenpolitik - Ländervergleich 
 Drogenpolitik in Deutschland 
 

Sport  Kooperationsübungen 
 Erlebnispädagogische Aktionen 
 Klettergarten etc. 
 

  
 
Die Aufzählung ist nicht abschließend. Weitere Konzepte und Beschreibungen liegen in 
der Fachstelle vor und können dort eingesehen werden. 
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Organisatorischer Ablauf 
 
Die inhaltliche und zeitliche Organisation der schulinternen und -externen Kooperations-
partner wird von der Fachstelle geleistet. 
 
 
WAS ? WER? 

Infogespräch Klassenlehrer/innen, Beratungslehrkräfte, 
Schulsozialarbeiter/innen, Fachstelle 

Teamgespräch Schulleitungen, Klassen- und Fachleh-
rer/innen, Schulsozialarbeiter/innen, Fach-
stelle 

Terminkoordination Fachstelle 
 

Durchführung  Unterricht und externe Termine 
(Vor- und Nachbereitung durch Klassen-
lehrer/innen 

 1. Konsumverhalten 
Klassenlehrer/in 

 2. Bedeutung der Suchtmittel 
Beratungslehrkraft 

 3. Online-Recherche 
Klassenlehrer/in 

 4. Besuch der Beratungsstelle 
Beratungsstelle 

 5. Gesetze, Normen, Werte 
Kreispolizeibehörde 

 6 Auswirkungen von Suchterkrankungen 
Selbsthilfegruppen 

 7. Ausstiegshilfen 
Fachklinik 

 8. Erwachseneninterviews 
Klassenlehrer/in 

 9. Elternabend 
Fachstelle 

Auswertung Schülerfragebögen, Auswertungsgesprä-
che mit Kooperationspartnern 
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Zeitraster 

Für die Umsetzung des Gesamtkonzeptes ist es sinnvoll, einen Zeitrahmen von einem 
Schulhalbjahr anzusetzen. 
Für die einzelnen Bausteine sollte folgender Zeitaufwand eingeplant werden: 
 
Planung Inhalte Zeitaufwand (ca.) 

 
 Infogespräche in der Fachstelle 

 
  1,5 Std. 

 Kollegiumsabsprachen, weitere Infos 
 

  2 Std. 

 
Durchführung Inhalte Zeitaufwand (ca.) 

 
1.Teil Einführung in die U-Reihe und in das Thema 

Klärung des Schüler/innen- Hintergrunds 
Erarbeitung erster Fragen zu den Unter-
richtsbesuchen 
 

2 Schulstunden 

2.Teil Konsum von Suchtmitteln und deren persön-
liche Bedeutung 
Durchführung durch Beratungslehrkraft oder 
Lehrkraft mit entsprechender Vorbildung 
 

2 Schulstunden 

3. Teil Online Recherche, Lexikon, Test und Bera-
tung  im Netz 
 

2 Schulstunden 
 

4.Teil Besuch der Beratungsstelle 3 Schulstunden u. 
Fahrzeit 

5.Teil Besuch KK Vorbeugung 
 

2 Schulstunden 

6.Teil Besuch Selbsthilfe 
 

2 Schulstunden 

7. Teil Besuch Fachklinik 3 Schulstunden und 
Fahrzeit 

8. Teil Interviews 2 Schulstunden 
 

9. Teil Elternabend 3 Schulstunden 
 

 Vor- und Nachbereitung der einzelnen Ein-
heiten 
 

2 Schulstunden 

 
Auswertung Inhalte Zeitaufwand 

 
 Fragebogenaktion und Auswertungsgesprä-

che mit der Fachstelle 
 

2 Schulstunden 
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Anhang 

 
 Informationsschreiben für die teilnehmenden Schulklassen 

 
 Informationsschreiben für die Eltern 
 
 Der „Suchtsack“ 
 
 Anonymes Konsumprofil 
 
 Online Recherche – Aufgabenstellung 
 
 Online Recherche – Lösungen 

 
 Aufgabenbeschreibung Erwachseneninterviews 
 
 Ablauf des Bausteins KK Vorbeugung 
 
 Ablauf des Bausteins Suchtberatungsstellen 
 
 Ablauf des Bausteins Selbsthilfe 
 
 Auswertungsbogen für die Schüler/innen 
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Info Brief für teilnehmende Schulklassen 
 
 
Liebe Schülerinnen und Schüler, 
 
im Rahmen der Unterrichtsreihe „In between“ werdet Ihr Euch dieses Schulhalbjahr in-
tensiver mit der Suchtproblematik beschäftigen. 
 
Die Mitarbeiter der Fachstelle für Suchtvorbeugung des Kreises Siegen-Wittgenstein ha-
ben diese Unterrichtsreihe entwickelt. 
Wir möchten Euch damit die Gelegenheit geben, sich auf eine möglichst abwechslungs-
reiche Art mit den verschiedenen Aspekten der Suchterkrankung zu beschäftigen. 
Gleichzeitig lernt Ihr die örtlichen Anlaufstellen kennen, an die Ihr Euch wenden könnt, 
wenn es mal Probleme gibt. 
 
Zuerst arbeitet Ihr mit Eurer Klassenlehrerin bzw. Eurem Klassenlehrer und/oder auch 
Eurer Beratungslehrer/in für Suchtvorbeugung zu dem Thema. 
Dabei geht es um Euren Konsum, Eure Bedürfnisse und Wünsche und was das möglich-
erweise mit Sucht zu tun hat.  
Wenn es bei Euch schulisch möglich ist, könnt ihr eine Online Aktion machen,  z. B. ei-
nen Selbsttest, den es im Internet gibt. 
Bei einem Besuch in einer Suchtberatungsstelle lernt ihr dann die Mitarbeiter/innen ken-
nen und erlebt, wie in einer Beratungsstelle gearbeitet wird und wie geholfen werden 
kann. 
Während des Besuchs eines Polizeibeamten in Eurer Klasse könnt ihr die gesetzlichen 
Bestimmungen im Zusammenhang mit Suchtmitteln kennen lernen und über den Sinn 
von Grenzen diskutieren. 
In einem Gespräch mit Angehörigen einer Selbsthilfegruppe erfahrt Ihr mehr, wie sich die 
Sucht im Alltag auswirkt und welchen Einfluss sie auf die Angehörigen hat. Es wird auch 
deutlich, was dem Menschen geholfen hat, aus der Sucht auszusteigen. 
Bei einem Besuch in einer Therapieeinrichtung werdet Ihr weitere Hilfen zum Ausstieg 
kennen lernen und könnt dort erfahren, was Therapie ist, wie der Therapiealltag aussieht 
und welche Grenzen und Regeln es hier gibt. Vielleicht könnt Ihr auch mit Patienten 
sprechen. 
Mit einem Interviewbogen befragt ihr dann mal Eure Eltern oder anderen Erwachsenen 
zu deren Erfahrungen. Dies kann ganz schön spannend sein. 
 
Eure Eltern bekommen auch einen Elternabend, an dem sie sich mit dem Thema „Sucht 
und Vorbeugung“ informieren  
können.  
Zum Schluss der Reihe haben wir für Euch einen Auswertungs-Fragebogen vorbereitet, 
damit  wir erfahren können, was Euch gefallen hat und was nicht. 
 
Wir wünschen Euch eine abwechslungsreiche und erkenntnisreiche Zeit, die ihr mit dem 
Thema und den verschiedenen Menschen verbringt.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
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Elternbrief für die teilnehmenden Klassen 
 
Liebe Eltern, 
 
wir möchten sie heute über ein ungewöhnliches Projekt informieren, das wir in den 
nächsten Monaten gemeinsam mit Ihren Kindern durchführen. 
 
Gemeinsam mit der Fachstelle für Suchtprävention des Kreis Siegen-Wittgenstein bieten 
wir das suchtpräventive Projekt „In between“ an, das Ihren Kindern die unterschiedlichen 
Facetten der Thematik Sucht näher bringen soll. 
Damit möchten wir nicht auf irgendwelche schulischen Auffälligkeiten reagieren, sondern 
gemeinsam mit Ihren Kindern suchtvorbeugend wirken und aufzeigen, wie Sucht entste-
hen kann, aber auch wie man sich schützen kann. 
 
Ihre Kinder werden ehemals Betroffene kennen lernen, mit Polizeibeamten über Normen 
und Werte diskutieren, einen Einblick in die Arbeit von Suchtberatungsstellen bekommen 
und eine Fachklinik für Suchtkranke besuchen.  
Diese vielfältigen inner- und außerschulischen Aktivitäten schließen auch Sie als Eltern 
mit ein. Wundern Sie sich also bitte nicht, wenn Ihre Kinder Ihnen Fragen zu der Thema-
tik Sucht stellen.  
 
Für Ihre Fragen haben wir am Ende der Unterrichtsreihe einen Elternabend eingeplant. 
Hierzu kommt später noch eine gesonderte Einladung..  
 
Vielleicht nutzen Sie aber auch schon vorher die Unterrichtsreihe und kommen mit Ihren 
Kindern zu dem Thema ins Gespräch. Fragen Sie ruhig nach und bleiben Sie im Kontakt.  
 
Sollten Sie Fragen an uns haben, sprechen Sie uns bitte an und vereinbaren Sie einen 
Termin. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
 
 
Klassenlehrer/in    Beratungslehrer/in für Suchtvorbeugung 
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Der „Suchtsack“ 
 
Zielsetzung: 
 
Mit der Übung sollen die Teilnehmer/innen angeregt werden, über das eigene Konsum-
verhalten zu reflektieren und über verschiedene Suchtstoffe ins Gespräch zu kommen. 
Dabei sollen die Schüler/innen die verschiedenen Funktionen der Suchtstoffe erkennen 
und bezogen auf das eigene Konsumverhalten kritisch würdigen. 
 
Achtung: 
Je nach Gruppe und Anleiter/in kann dies tiefer in die Privatsphäre gehen und deshalb ist 
es dringend erforderlich, einen Vertrauensrahmen zu schaffen. Hierzu gehört die Zusi-
cherung, dass alles was an Persönlichem gesagt wird, nicht nach außen dringt. Wichtig 
ist auch festzustellen, dass jede/jeder Teilnehmer/in auf ihre/seine eigenen inneren 
Grenzen achtet und nur entsprechend dieser Grenzen Erfahrungen offenbart. 
 
Anleitung: 
 
Der Sack ist mit Symbolen und Gegenständen (siehe beispielhafte Auflistung) für stoff-
gebundene und -ungebundene Arten von Süchten gefüllt.  
Ein/e Teilnehmer/in wählt ohne hineinzuschauen einen Gegenstand aus und zieht ihn 
heraus. Die Person berichtet, wo dieser Gegenstand im eigenen Alltag auftaucht und 
welche Rolle er spielt, wie er evtl. eingesetzt wird und welche Erfahrungen damit ge-
macht worden sind. Weiterhin kann die Fragestellung vertieft werden, wenn die/der Teil-
nehmer/in berichtet, welche Art des süchtigen Verhaltens damit verbunden ist. 
Nach Abschluss der Teilnehmer/in berichtet die Gruppe über ihre Erfahrungen oder As-
soziationen in Verbindung mit dem Gegenstand oder Symbol.  
Dann ist der/die nächste Teilnehmer/in an der Reihe. 
 
Aufgabe der Moderation ist es, mit Hilfe von Fragen Reflexionsanstöße zu geben und 
den offenen Austausch zu gewährleisten. Hier können eigene Erfahrungen Anstöße ge-
ben. Je nach Situation können zu den einzelnen Suchtstoffen bzw. dem süchtigen Ver-
halten noch weitere Informationen gegeben werden. Der Austausch sollte aber im Vor-
dergrund stehen. 
 
Klärungsbedürftige Fragen können für die Beantwortung durch die Fachleute gesammelt 
werden. 
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Der „Suchtsack“ 
 
-mögliche Gegenstände und Symbole sowie deren Bedeutung- 
 
1.  Klebstoff – Schnüffeln (billig, extrem gefährlich, irreparable Schäden) 
 
2.  Turnschuh – Extrem-Sport (Rauscherlebnisse durch körpereigene Opiate) 
 
3.  Videokassette – Fernsehen (siehe Fernbedienung, Porno, Kontrolle) 
 
4.  CD/Stick – Computer (Zeit vergessen, Umgebung nicht wahrnehmen, Isolation) 
 
5.  Uhr – Zeitdruck (Hektik, fehlender Freiraum, Leistungsdruck) 
 
6.  Staubtuch - Putzen (Frust- und Spannungsabbau, etwas schaffen, Ablenkung) 
 
7.  Motorrad – (Freiheit, Abenteuer, Geschwindigkeitsrausch) 
 
8.  Fernbedienung – Fernsehen (Entspannung, Erleben ohne Aktivität, 3std/Tag) 
 
9.  Handy – (Kontaktmittel, Telefonitis zeigt Bedürfnisse) 
 
10. Spielkarten – Spielsucht (vorwiegend männlich, Existenz bedrohend, Reize, 

Familie) 
 
11. Zigaretten – (Wirkung der 1. Zigarette, cool sein, Erwachsen sein, Selbstbewusst
 sein, 70000 Tote jährlich in Deutschland, Genusskonsum?) 
 
12. Kalender/Planer – Workaholic (Fremdbestimmt, wichtig sein, Zuwendung) 
 
13. Weinflasche – Alkohol (Genuss, Missbrauch, Sucht in gehobenen Kreisen) 
 
14. Bierflasche – Alkohol (Kontakthilfe, locker werden, Alltag vergessen, Spaß) 
 
15. Pfeife – Genuss, Zeit, Intellektualität 
 
16. Spritze – Heroin (ursprünglich: Medikament, hohes Suchtpotential, Kriminalität) 
 
17.  „Joint“ - (Reiz des Verbotenen, Gruppenerfahrung, Verbreitung trotz Illegalität) 
 
18. Hammer – Arbeitssucht (Kreativität, Zufriedenheit, Spannungsabbau) 
 
19. Medikamente – Medikamentenabhängigkeit ("weibliche" Droge, unauffällig, 

gesellschaftlich akzeptiert, verordnet) 
 
20. Urlaubskatalog – (Realität entfliehen, Selbstbestimmung, Freiheit) 
 
21. Buch – (Realität entfliehen, Träume, Zeit vergessen, Entspannung) 
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22. MP3- Player – (zudröhnen, nichts mitkriegen wollen, ablenken, Kontaktblocker) 
 
23. Barbie-Puppe –Essstörungen (Schönheitsideal, Realität, Sexualität, Aufmerksam-

keit) 
 
24. Portemonnaie – Geld (Status, Unabhängigkeit, Materialismus, Zufriedenheit) 
 
25. Schokolade – Essstörungen (Stressabbau, Frustabbau) 
 
26. Kuscheltier – (Zuwendungen, Reden können, Enttäuschungen, Zärtlichkeiten) 
 
27. Kondome – Sexualität (Mann sein, mitreden, Unsicherheit, Lust) 
 
28. Modekatalog – Kaufsucht (sich etwas gönnen, Befriedigung, Status) 
 
29. Kalorientabelle – Essstörungen (Kontrolle, Genuss, Diäten, Appetitzügler) 
 
30. Expander – (Frustabbau, Männlichkeit, Eitelkeit, Stärke, Erotik) 
 
31. Parfüm – (Ausstrahlung, Erotik, Werbung) 
 
 
Andere Gegenstände können gerne aufgenommen bzw. ausgetauscht  werden! 
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Anonymes Konsumprofil 
 
 
 
 
 
 

   Konsum     Konsum in den letzten 10 Tagen 
 
 schon mal 

probiert 
nie einmal gelegentlich täglich 

Zigaretten 
 

     

Pilze 
 

     

Medikamente 
 

     

Spielen 
 

     

Schnüffeln 
 

     

Haschisch 
 

     

Ecstasy 
 

     

Alkohol 
 

     

Fernsehen 
 

     

Computer 
 

     

andere Drogen 
 

     

Essen/Nichtessen 
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Aufgaben zur Online-Recherche 
 
Zur Bearbeitung der folgenden Aufgaben bietet sich die Unterstützung einer Suchma-
schine an. Bei der Aufgabenstellung haben wir mit www.google.de gearbeitet. Andere 
Suchmaschinen bringen möglicherweise andere Ergebnisse.  
 
Wichtig! Nimm Dir bitte maximal 10 Minuten Zeit für eine Aufgabe! Gehe bitte dann zur 
nächsten Aufgabe (auch wenn Du noch nicht ganz fertig bist) und notiere Dir die Ergeb-
nisse zu den laufenden Nummern. 
 
Aufgaben: 
 
1.  Verschaffe Dir einen Überblick über die Alkohol- und Drogenberatungsstel-

len im Kreis Siegen-Wittgenstein. Notiere Dir die Daten. 
 
2. Mache im Internet einen kleinen Selbsttest zum Thema Spielsucht. 
 
3.  Finde heraus, was hinter dem Begriff „Kleine Panther“ steckt. Sicher das 

Projekt einer Suchtberatungsstelle in Siegen? 
 
4.  Suche einen Online-Berater zum Thema „Rausch“ im Internet, der Fragen zu 

Sucht, Rausch oder Problemen kostenlos und anonym beantwortet. 
Wenn du Zeit hättest, könntest Du dir auch 'Rauschmusik' anhören 
oder 'Rauschgeschichten' ansehen, aber Du sollst Dir einiges notieren: 
 
a. Wie ist der Name der Homepage? 
b. Nenne 3 stoffgebundene und 3 stoffungebundene Suchtformen. 
c. Welche Wirkungen erzeugt Cannabis? 
d. Wie hoch ist der Anteil der Mädchen und Frauen, die an Ess- 
    Brechsucht leiden? 
 

5.   „Check yourself“: Mach Deinen persönlichen Test. Was weißt du über 
Drogen oder wie steht's mit Deinem Alkoholkonsum? 
 

6.  Es soll Menschen geben, die süchtige Raucher sind. Ein Leben 
ohne Qualm (LoQ) können die sich nicht vorstellen. Im Internet können sie 

 dort ihre Tabakabhängigkeit testen.  
Als Raucher/in: Teste Deine Abhängigkeit.  
Aufgabe für Nichtraucher: Was findest Du an dem Test gelungen und was 

 weniger gut? 
 

7. Durch die Folgen des Nikotinkonsums sterben in Deutschland mehr 
Menschen als an den Folgen des illegalen Drogenkonsums. Wie hoch 

 ist die Zahl der Raucher/innen, die jährlich sterben? 
 

8.  Wie viel Geld nimmt der Staat allein durch Alkohol-, Tabak- und Glückspiel
 steuern ein? 
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In between – Online-Recherche- Lösungsbogen 
 
 
Die Lösungen basieren auf den dargestellten Internetadressen. Da das Internet einem 
ständigen Wandel unterworfen ist, kann für die Lösungen keine Gewähr übernommen 
werden. Sie basieren auf den Recherchen im Juli 2009 
 
 
1. Verschaffe Dir einen Überblick über die Suchtberatungsstellen im Kreisgebiet: 
 
 
www. bzga. de Stichwort: Suchtberatungsstellen 
 
Lösung: 
57072 Siegen 

 Suchtberatungsstelle der AWO Kreisverband Siegen 
 Suchtberatungsstelle des Diakonischen Werkes, Siegen 

 
Achtung: Zum Kreisgebiet gehört auch das Wittgensteiner Land. Hier befindet sich die 
Beratungsstelle in: 
57351 Bad Berleburg 

 Suchtberatungsstelle des Diakonischen Werkes, Wittgenstein 
 
 
2. Mache im Internet einen kleinen Selbsttest zum Thema Spielsucht 
 
Lösung: 
https://www.check-dein-spiel.de/test/selbsttest/ 
 
3. Finde heraus was hinter dem Begriff „Kleine Panther“ steckt. Sicher das Projekt einer  

Suchtberatungsstelle in Siegen? 
 
Lösung: 
Es handelt sich um ein Projekt der Suchtberatungsstelle des Diakonischen Werkes Sie-
gen, das sich speziell an Kinder aus suchtbelasteten Familien richtet. 
 
 
4. Suche einen Berater zum Thema „Rausch“ im Internet, der Fragen zu Sucht, Rausch    

oder Problemen kostenlos und anonym beantwortet. Wenn du Zeit hättest, könntest Du 
dir auch 'Rauschmusik' anhören oder 'Rauschgeschichten' ansehen, aber Du sollst Dir 
einiges notieren und einmal etwas tun: 

a. Wie ist der Name der Homepage? 
 

www.rauschfaktor.de 
 
  
 b. Nenne 3 stoffgebundene und 3 stoffungebundene Suchtformen 
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stoffgebundene     stoffungebundene 
Alkoholabhängigkeit    Spielsucht 
Heroinabhängigkeit     Kaufsucht 
Cannabisabhängigkeit    Sexsucht 
Medikamentenabhängigkeit   Magersucht  
Kokainabhängigkeit     Fresssucht 
etc.       etc. 

      .  
c. Welche Wirkungen erzeugt Cannabis? 

 
 Die Wirkung von Cannabis hängt sehr stark von der Grundgestimmtheit der Per-

son ab. Das heißt, dass negative Gefühle und Niedergeschlagenheit eher gestei-
gert werden können, während eine positive Grundstimmung zur Heiterkeit gestei-
gert werden kann. 
Entspannungsgefühle, eine ausgeprägte Hochstimmung, bessere Kontaktfreudig-
keit, Gesprächigkeit, eine intensivere Wahrnehmung können positiv erlebte Wir-
kungen sein. Außerdem wird das Hungergefühl angeregt 
 
Bei negativer Grundstimmung und erhöhtem Konsum treten unangenehme Wir-
kungen wie Ruhelosigkeit, erhöhte Ängstlichkeit, möglicherweise Angst und Pa-
nikgefühle und eine Orientierungslosigkeit auf. 
 
 
d. Wie hoch ist der Anteil der Mädchen und Frauen, die an Ess- 
   Brechsucht leiden? 
 

 90 % aller Ess- und Brechsucht erkrankten Menschen sind Mädchen und Frauen. 
2 bis 4 % aller Frauen neigen zu diesem Krankheitsbild. Der Beginn der Erkran-
kung liegt meist vor dem 20. Lebensjahr und bildet sich in der Altergruppe der 20 
bis 30 jährigen Frauen am deutlichsten aus. 

  
5.  „Check yourself“: Mach Deinen persönlichen Test. Was weißt du über 

Drogen und wie steht's mit Deinem Alkoholkonsum? 
 
www.drugcom.de  (nach Test suchen, je nachdem welche Version angeklickt bzw. 
angezeigt wird.) 

 
 
6. Es soll Menschen geben, die süchtige Raucher sind. Ein Leben ohne Qualm (LoQ) 
 können die sich nicht vorstellen, Im Internet können sie dort ihre Tabakabhängigkeit 
 testen. Als Raucher/in: Teste Deine Abhängigkeit. Aufgabe für Nichtraucher: Was fin-
 dest Du an dem Test gelungen und was weniger gelungen 
 
 www.loq.de/kids/index.htm 
 
 
7. Durch die Folgen des Nikotinkonsums sterben in Deutschland mehr Menschen als an 
 den Folgen des illegalen Drogenkonsums. Wie hoch ist die Zahl der Raucher/innen 
 die jährlich sterben? 

 
 
ca. 115.000           www.dhs.de  mit Sucheingabe 
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8.  Wie viel Geld nimmt der Staat allein durch Alkohol-, Tabak- und Glückspielsteuern 

ein? 
 
Zusammengerechnet ergibt sich eine Zahl von ca. 15 Mrd. € jährlich  
www.dhs.de mit Sucheingabe 
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Baustein 6 „Auswirkungen von Suchterkrankungen“ 
 
1. Teil Gespräch (Dauer 30 Min.) 
 
In einem ersten Teil können die Schülerinnen und Schüler mit den ehemals Abhängigen 
diskutieren, ihre Fragen stellen und über ihre eigenen Erfahrungen sprechen. Gesprächs-
inhalte sind erfahrungsgemäß der Weg in die Abhängigkeit, erste Warnsignale, die aufge-
treten sind, auf die aber nicht geachtet wurde, dann das teils erbärmliche und entwürdi-
gende Leben in der Suchtphase, das Klammern an den Suchtstoff und der äußerst 
schwierigen Weg zurück in ein suchtfreies Leben.  
Diese Einheit lebt von der Vorbereitung auf das Gespräch!  
 
2 Teil Einsatz von Rauschbrillen (Dauer 15 Min.) 
 
Mit Hilfe von Rauschbrillen wird den Schülerinnen und Schülern die Wirkung von Alkohol 
einmal plastisch vorgeführt. Sie können so erleben, was es heißt betrunken zu sein.  
 
Pause 
 
 
3.Teil Kinder aus suchtkranken Familien  ( Dauer 45 Min) 
 
Es werden mit Hilfe der Lehrkraft Kleingruppen gebildet, die überlegen sollen, wie sich 
ein (je nach Alter der Klasse) Kind fühlt, wenn es ein suchtbelastetes Elternteil hat. 
 
Aufgabe: Diskutiert und schreibt auf, welche möglichen Gefühle ein solcher Jugendlicher 
hat. Dann schreibt auf, wie sich diese Person vielleicht gegenüber seinen Eltern, Freun-
den und Bekannten verhält.  
Dauer 10 Min, anschließend werden die Ergebnisse in der Klasse vorgestellt und disku-
tiert 
Die eigenen Erfahrungen mit der Familie fließen in die Diskussion ein. 
 
Zusammenfassung der Ergebnisse und Herausstellen von Hilfsmöglichkeiten (Vertrau-
enspersonen innerhalb der Familie, Freunde, Jugendhilfe aber auch Selbsthilfegruppen 
und Beratungsangebote) 
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Aufgabenstellung für Erwachseneninterviews 
 
Die Aufgabe der Schüler/innen ist es, einen oder auch mehrere Erwachsene 
(Verwandte, Bekannte, Eltern) mit Hilfe des Fragebogens zu interviewen. Sollte 
der Gesprächsverlauf es ermöglichen, ist es hilfreich weitere Nachfragen zu stellen. 
 

 Welche legalen oder illegalen Suchtmittel waren in Deiner Jugendzeit modern 
und weshalb? 

 Welche hättest Du niemals genommen? 
 Aus welchen Gründen waren diese Stoffe für Dich tabu? 
 Hast Du als Jugendliche/r Suchtmittel probiert, die damals für Dich verboten 

waren? 
 Wenn ja, was waren damals die Gründe dafür? 
 Was war Deine schlimmste Erfahrung mit Suchtmitteln? 
 Der übermäßige Konsum von legalen Suchtmitteln wie Tabak und Alkohol er-

zeugt einen großen gesundheitlichen und volkswirtschaftlichen Schaden. Sollte 
man den Besitz ebenfalls verbieten? 

 Obwohl es verboten ist, haben viele Menschen Cannabis (Haschisch, 
Marihuana) probiert. Sollte Cannabis erlaubt und besteuert werden? 

 Reichen Verbote aus, um den Suchtmittelkonsum in Deutschland zu 
verringern? 
 
 

Die abschließende Auswertung sollte in Kleingruppen und unter Wahrung der 
Anonymität der Interviewten in der Klasse erfolgen. Neben dem/der Beratungslehrer/ 
in kann diese Einheit auch durch den/die Klassenlehrer/in angeleitet werden. 
 
Anleitungsfragen für die Auswertung können sein:  
 

 Was hast Du bei dem Interview gefühlt?  
 Gibt es etwas, dass Dich beim Interview überrascht oder erstaunt hat? 
 Was hat sich bei dem Thema „Drogen“ im Laufe der Zeit verändert? 
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Auswertungsbogen für die Teilnehmer/innen 
 
Bitte benotet die einzelnen Aktionen wie in der Schule. 
Note 1 : sehr gut  -  Note 6 : ungenügend  
 
 1. Aktion 
 
Konsumprofil  
 
 
Gefallen hat mir: __________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen  
hat mir:        ___________________________________________________________________ 
 
 
2. Aktion  
 Suchtsack 
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
 
 
3. Aktion  
Online  
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
 
 
 
4. Aktion 
Beratung 
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
 
 
5. Aktion  
Polizei 
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
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6. Aktion 
Selbsthilfe 
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
 
 
7. Aktion 
Therapie 
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
 
 
8. Aktion 
Interviews 
 
 
Gefallen hat mir: _________________________________________________________________ 
 
Nicht gefallen 
hat mir:  __________________________________________________________________ 
 
 
 
 
Vielen Dank für Deine Rückmeldung! 
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